Zunächst mal, um 2000 Anfragen/Beschwerden vorzubeugen: 
Wir hatten eigentlich nicht vor, euch den Phallus auf dem Ti- 
telbild vorzuenthalten... Jedoch, wenige Tage vor Redaktions- 
schluß hat jeman/fraud unbekanntes sich heimlich an unserer 
Infowand zu schaffen gemacht und unsere einzige Kopie dieses 
Ordnungshüters mit dem bewußten schwarzen Balken verun- 
staltet! Traurig genug, wo doch dieses Photo geeignet ist, der 
Behauptung entgegenzutreten, Bullen seien nicht nur gehirn- 
sondern auch geschlechtslose Replikanten ... 

& noch ein paar technics: 

Die nächste BZ wird in der Jessner 41 gemacht. Artikel+Bei- 
träge dorthin, Redaktionstreff und -schluß wie Immer Sonntag- 
abend, Für iibernächste Woche wird noch ein Haus gesucht! 
Weiter sind alle möglichen Verkaufsstellen der BZ (Infoläden, 
Kneipen, Kinos, Volxküchen) aufgerufen, sich mit Angabe der 
Öffnungszeiten zu melden, damit der Vertrieb effizienter or- 
ganisiert werden kann. 

Eine ruhige Woche euch allen und zittert 
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4 Winter 

5 Schwarzer Balken Antiquariat 
8 B-Rat Protokoll 

10 Souveräne Kraftentfaltung 

13 Anti-Akw-Bewegung 

15 VEB Kombinat KWV Friedrichshain 
16 Appel an die Vernunft 

19 Räumung Mainzerstraße 

20 Lust 

21 Statement Rigaerstraße 

22 Pfarrstraße 

23 "Es: ist. ein Trauerspiel 

24 Mainz tot, 

25 Infobüro 25 

26 Runder Tisch Prenzelberg 

ET; Demoredebeitrag 

29 Do it now ! 

30 streikene Eisenbahnerinnen 


31 die 18,5te Konferenz der Informatikfachschaften Da 


32 Fische im Wasser 


: 34 Wer:hat den goldenen Kugelsc 


35 Doku 


36 Termine 
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Chronologie der Ereignisse 


11.00 Uhr Die Besetzerinnen der ER 9 : / 
Mainzer Str, brechen zu eine 
Selidaritätskundgebung auf de 
Frankfurter Allee auf, wobei 


- Schutz vor aufgeprachten Autofahrern 
= zwei kleine Baustell 


Mo. 12. Nov. 90 
7.00 Uhr Die Bullen räumen die be-@ 
setzten Häuser in der Pfarrstr. 110 ER 
und 122 sowie Cortinusstr. 16- ; 
Zwei Festnahmen ‚ eine kleine Prüge- 


r kurzen 


Wasserwerfer & 
on RE 


; Ss n der Sraße. Be- % er ä 
reits bei diesem ers 


23 


engilter auf die 


gie Polizei in das Kinderzimmer eine = 
5 2 normal" gemie ; 2 
Straße gesiellt wurden. Unter dem z\ ein einjähriges vn. 4" nung, in dem 9 2 
lei seitens der Bullen. Wie sich später ;„ı Motto "Räumt die Knäste nicht die „A 
herausstelli war zumindest eine der i 5 
Räumungen in der Pfarrstr. 


wieder- 
rechtlich, da die Besitzer des Hauses 


von der Wohnugsverwaltung nicht in- r 
‘ formiert wurden und nach eigenen ses 
Aussagen die Besetzer zurück 


mit Ficber jm & = 
hren die Was- 


Als wir zu- 7 
der Mainzer. :- 
5 auf der Frankfurter Allee zwei, 
“= Hundertschaften Bullen und e 


ie Frankfurter a1- Ef 
Pe sr i = egen; wo sich bereits Neugie- E 
in das — = — . Serwerfer. Die Straßenabsperrung war / 3 Fo at aanekn SNBeIUnZ RS: 
Haus haben wollen. Eine vorherige; schneil wieder abgebaut. Da_ wir nur An 2} erweile war auch der 
Räumungsaufforderung wurde auch ca. 50 Leute waren zogen wir uns 
den Besetzerinnen nicht mitgeteilt. > 


ER 


angesichts des hohe 
; in die Häuser zurück 


es 


Bezirksbürgermeister Helios Mendiburu 3% 
eingetroffen, um mit uns zu verhan- ass 
deln; von den Bullen hatte er berei Ks: 5 
SHSEVO 7 bereits 

die Zusicherung erhalten, sie würden 73 
sich zurückziehen. Als 

wieder verlassen 
; er mit Tränengas 
kfurter Allee Schossen. 
zwischen Barrikaden und % 
Abgeordnetenkette, um 


n Bullenaufgebots 


er die Straße 
wollte, #urde auch 
und Wasser 


==. 23.00 Uhr Auf der Fran 
bildete sich 
4 Bullen eine 


- a gegen den massiven Polizeieinsatz zu 
„ : h n e R r 4 protestieren und eine friedliche, poli- 

S A a A = : SER tische Lösung des Konfliks zu errei- ®&* 
15.00 Uhr Die Bullen zogen sic ERST, N 


rück. Wir begannen nun kleine Stra- 
Benabsperrungen zu bauen, um die 


cher. Die Promikette, in der sich u. a. 
Ines Köhnen (UFV), 


Kai Schirmer (2 01.00 Uhr Jetzt wird auch auf der 
: - Bündnis 90), Bärbel Bohley (NF) und & Boxhagener Str. eine Straßensperre % 
5 i ngriffen zu 20.00 Uhr Ein never Angriff- de ‚Ss andere Abgeordnete von SPD und PDS g errichtet. : R 
ee en Tue h wir Big Bullen erfolgt ohne Warnung. Niemand® — befanden, wurde von einem Wasser- ® 03.00 Uhr Erst jetzt erreichte Bärbel 
schützen. Gleichzeitig cn al wurde aufgefordert, die Straße eder- N - werfer gesprengt. Doch immer wieder 
See > nn ee, die Häuser zu verlassen. Mendiburu, 
n oder er [9 


kommen. um eine friedliche Lösung 
:des Konflikts herbeizuführen. 


der wiederum zwischen Einsatzleitung 
und BesetzerInnen zu vermitteln ‘ 


SP suchte, wurde abermals vom Wasser- 
Uh Pressekonferenz im Anti- I werfer getroffen.Ein Initiativkreis von 
17.00 r res 


uariat in der Mainzer. Wir 4 Abgeordneten der Bezirksverordneten- 
dq i i i T. 2 betonen \ r 
2 . e  espereitsehan und ? . versammlun (BV vr Prominenten (Bär- 
Munser 2 ft, 


Bohley nach endlosen Gesprächen, dag ® 
sich die Polizei zurückzieht. Sje blei-& Ne 
ben jedoch die ganze Nacht und den 
j ganzern nächsten Tag im Kiez. Nach 
?, dem Abzug der Bullen räumten Beset- 
», zerinnen in Zusammenarbeit mit derBER 


- Stadtreinigung die Frankfurter Allee >“ 
j; von Barrikaden frei 
< Erfüllung des 


zog die Promikette schützend vor& 
den Barrikaden auf, ab 03.00 Uhr be- SE 
; fand sich auch Renate Künast unter $; 
=“ den Promis. Da in der Mainzer und in 2 

umliegenden Straßen ca. 1 500 Men- gg: 
schen solidarisch mit den BesetzerIn- © 
nen kämpften, bzw. sich vor die Bul- | 
lien stellten, drangen diese nicht in 


d ir die Barrikaden abbauen wenn x bel Bohley) und Anwohnerinnen hatte 
aß wir die ) 
die Bullen aus dem Kiez verschwinden 


„; Sich gebildet, um für eine friedliche » 
KRe 


Dies war die IN 
"Waffenstillstands”, den”: -- 1... 
u die Mainzer vor. Bis ca. 01.00 Uhr Bärbel Bohley erreicht hatte. 
2 : per: f 23 Lösung einzutreten. Bärbrl Boh ey: = fuhr der Wasserwerfer ständig schnell 
nd ee nn nn Di versuchte stundenlang Pätzold zu er-: 
mungs - DUEU, 
findet es verständlich und legitim, 


- an der Mainzer vorbei. Und 
reichen oder mit dem Einsatzleiter zu 


immer 


daß wir Barrikaden erbauen, um un- 


& 07.00 Uhr Jetzt be 


gannen die Versu- 
g wieder Vermittlungsversuche, Telefon- che von Aufklärungsarbeit und Un-: 
sprechen, beides ohne Erfolg. Den 5 gespräche, Interviews. er) > terstützung. Bärbel Bohley meldete 
re Häuser vor Räumung zu schüt- &% ganzen Abend über wurde die gar: 2 = = 
Ren wenn wir dadurch erreichen kön- af; tT., von der Boxhagener Str., der 


' 4 sich dauernd bei Pätzold an, der je- °.:: 
># RE Bin i £ doch war den ganzen Tag nicht für 
2 zum Er-9/%,Scharnweber Str. und der Frankfurter N i eier sie zu. sprechen. Wir suchten den, 
nen, daß die Vermittlungen afgr# Allee aus mit Tränengas, Kotzgas ( persönlichen Kontakt mit der Bevöl- 
!folg führen und ein a BE cn/cs), Blendschockgranaten und N kerung in un zähligen Gesprächen E 
- r Wasserwefern beschossen. Es gelangh ‘ und per Megaphon. Um 11.00 Ur® 
den Bullen jedoch nicht in die Main- Straßenplenum, auf dem einhellig 
zer einzudringen. Zur Verteidigung beschlossen wurde, alles mebnschen- 
sahen die BesetzerInnen keine andere mögliche zu - unternehmen, um -den 
5 Möglichkeit mehr, als sich mit Steinen # ri angedrohten Bürgerkrieg und die an- 
zur Wehr zu setzen. Gleichzeitig u schliesende Räumung zu verhindern. 
spricht Mendiburu mit dem Einsatzlei- EM In unzähligen Interviews bekundeten 
ter der ihm sagt, daß er hier nichts E 

amehr zu melden habe 


wir weiterhin - 
x P 


7, 


"irn. 


. 


„unsere Verha 
und Gesprächsbereitschaft 
& Ber 2 - 


N 


17.00 Uhr 


#Bulien um 05.00 Uhr 
= BGS-, GSG- 
dem Bundesgebiet 
Daraufhin wurde 


hielten wir eine Pressekonferenz 
ab, auf der wir u.a. erzählten, daß 
wir die ganzen sechs Monate, die wir 
in der Mainzer wohnten, auch 
handlungen geführt hatten. 


unterwegs 
verstärkt mit 


Ver- :. 
Mendi- 


i 


“}buru war nur einer der Zeugen die- er war, obwohl Pätzold in der Nacht £ 
„sser Verhandlungen, Beweismaterial $vorher im Rundfunk das Gegenteil 
.;gibt es noch und nöcher. Auch den 5 behauptete. Super war die Unterstüt- 
>>i Wunsch, den Konflikt friedlich beizu- zung von außen. Wer nicht selbst mit 


legen und die Barrikaden sofort ab- 
 zubauen, erhielten wir eine Nichträu- 
'mungsgarantie, 


I 


FT 


==. 


in sein Fenster 


02.00 Uhr Die letzten kämpfenden Ygeen Barrikadenbau mit Musik. 


fiüchteten sich zu den anderen in die 
Häuser, um dort auf ihre Verhaftung 
zu warten. Von wegen " Mann gegen | 
Manı". Zig Frauen waren unter den 
ersten Festgenommenen, die ven fünf 
bis zehn Bullen jeweils zusammenge- 
schlagen und dann abgeführt wurden. 
Wegen der permanenten Angriffe von 
Neo-Nazis waren die Häuser gut ge- 
sichert, so daß die Bullen zum Teil k 
mehrere Stunden brauchten, um die pr 
Häuser zu erstürmen. Die Menschen in 7 
den Häusern kochten sich die letzte, & 
Tesse Tee, saßen zusammen in den x ; ZEN h 
Gemeinschaftsräumen und trösteten®” ; ; Se 

sich. Als die Bullen dann dort ein-| Von AnwohnerInnen wurde beobachtet 
trafen, wurden die Menschen mit 'un-| wie Menschen unverletzt in die Häu- 
vorstellbarer Härte und Brutalität be-|ser gingen und schwer verletzt, blut- 
handelt. In zwei Häusern mit SEK-' überströmt wieder heraus kamen. Die 
Einheiten kam es zu besonders bluti- Bullen standen in den Häusern spa- 
sen Szenen. &lle wurden mit Tritten | lier, durch das die Gefangenen gehen 
auf den Kopf zu Boden gezwungen, | mußten, wo es zu sexistischen Über- 


‘ den Frauen wurde in den Unterleib | griffen gegen Frauen kam und die 


£ 


UT IT ne a ati hen ann 


getreten 


(als. Folge. ein Milzriß - Leute die Treppen heruntergestoßen 
zwei ; 


Tage 'Intensivstätien ‘mit Le- wurden. 


bensgefahr), eine Leber-Nierenstau- bis ca. 15.00 Uhr an - währenddessen 
ckung (Vergiftungserscheinungen mit, sangen die Gefangenen "Keine Macht 
Lebensgefahr) und schwere. Unter- 'für Niemand" und "Der Traum ist 
leibsblutungen. Ganz zu schweigen { aus" - die Bullen dagegen sangen 
vor Knochenbrüchen, schweren Gehir- "We are the Champions". Außerdem 
nerschütterungen, Flatzwunden und { Trommelten sie gegen Rolläden und 


Prellungen die den BesetzerInnen und i Plastikschilde um ihren Sieg zu fei- 
UnterstützerInnen zugeführt wurden, gern. In die Gefangenentransporter 
obwohl selbst der Polizeibericht nur? wurde Tränengas geschossen. 

von einem Fall von Widerstand redet. } 
"Bigentlich wurden alle Festgenomme- 


} 


heit all dies zu beobachten, zu foto- 


Tuntentowers noch Glück hatten da dieses Material? 

in ihrem Haus soviel Preminenz an-: Um 15.00 sind alle Gefangenen ab- 
wesend war, daß sich die Bullen men transportiert, die halbe Mainzer Str. 
trauten Prügelorgien abzuziehen. wird mit hohen Gittern abgesperrt. 


um mm an. 


ihre 


Die‘ Verhaftungen dauerten’ 


nen. verletzt, wobei die Insaßen Ges: grafieren und zu filmen - wo ist 


Gegen Einbruch der Dun- $ 
&&kelheit wurde bekannt, daß für die B 
Wecken sei und 
und SEK-Einheiten aus 
seien. 


dem 
Barrikadenbau fortgefahren, da offen- 


‚sichtlich mit einer Räumung zu rech- 


„uns kämpfen wollte, der/die half uns 
hauf andere Weise. Ein Architekt er- 


machten wir immer "klärte uns, wie tief wir die Gräben “ #hindert. Im Gegenteil: Die Barrikaden x des Bulleneinsatzes sein BA 
wieder deutlich. Warum haben das die „machen müssen, damit kein Räumfahr- ”< wurden geöffnet, damit die Feuer- % ; weigerten Be ee en x Polizei 
Presse, die Medien nicht veröffent- \zeug mehr duchkommt; Bauarbeiter 'f\wehrleute durchkonnten, um den üöhen, übergaben aber ‚der a 
Mehr, zeigten uns den Gebrauch eines “Brand zu löschen. Eine Frau mit Kind f den Schlüssel für den Hydranten. 


|Presslufthammers und eines Baggers. 
Ein Bürger steilte einen Lautsprecher 
und begleitete so 


: Stereoanlager fliegen aus den Fen- 
Die anwesende Presse hatte gelegen- ; 3 38 & 


a 


Ä 06.00 Uhr Die Bullen stellen sich mit 
allem, was sie zu bieten haben an 
allen Zugängen zur Mainzer auf. Nun 


In Mainzer 23% 
wurde ein Kellerbrand ? 


entdeckt. Der Verantwortung voli be- beginnt der Bürgerkrieg. ee 
wußt, daß ein Löschzug nicht so wird massiv eingesetzt. Eben 2 
schnell durch die Barrikaden käme, N Wasserwerfer, Gummigeschosse au 


begannen sofort fieberhafte Löschak- & Berlin verboten-nur in Bayern er- 
Btionen mit Sand, Wasser und Feuerlö- 
schern. Die ganze Straße war auf den 
Beinen, den Brand zu löschen. Unter 
Einsatz ihres Lebens stiegen auch ei- 
Anige direkt in den Keller, um den 
Feuerherd unter Kontrolle zu bekom- 
men. Als die Feuerwehr kam, wurde 


sie natürlich in keinster Weise be- 


S 06.30 Uhr Der Brand in der Nr. 23 
NR, bricht erneut aus. Unsere Aufforde- 
SUN }: rung an die Bullen den Angriff aus- 


; zusetzen bis der Brand gelöscht sei 


: zes; wurde ignoriert. Da die Feuerwehr- 
SIT leute nicht im unmittelbaren Bereich 


na Schraut, die sich in einem der be- 
setzten Häuser befand, um zu vermit- 
teln, erklärte sich bereit den Schlüs- 
sel abzuholen. Sie wurde jedoch der- 
maßen mit Tränengas beschossen daß 
es ihr unmöglich war die Barrikade zu 
passieren. Glücklicherweise schafften 
wir es selbst, den Brand zu löschen, 
trotz der schon laufenden Räumung. 
Eine Menschenkette die" keine Ge- 
g, walt" und "keine Räumung" forderte, 


formierte sich vor der Barrikade in 
Bullen auf den Dächern der Frank- N 


der Boxhagener Str. Sie Wurde von 
den Bullen mit einem Wasserwerfer 
weggefegt und daraufhin die erste 

furter Allee gegenüber der Mainzer EL; 
-‚Str.,. um mit Richtmikrophonen und. +» 
— Kameras die Anzehl der in der Straße 7 


Barrikade mit: Räumpanzern. Einen 
Durchgang den wir für PassanntInnen 
wi befindlichen Personen festzustellen. ar Ä 


X Thatten wir bereits über eine Leiter 


‚aus dem ersten Stock evakuiert. Als 
der Brand gelöscht war blieb ein 

Feuerwehrmann zur Beobachtung zu- 
‚rück, er ging jedoch, als gegen 05.30 
Uhr die Bullen auffuhren, da er Angst 
; bekam. Die Vermutung, daß dieser 
Brand Sabotage war verfestigte sich 
immer mehr: das letzte noch funktio- 
nierende Telefon der besetzten Häu- 
ser war bei Brandbeginn von außer- 
halb abgestellt worden, es funktio- 
nierte erst wieder, als der Brand ge- 
löscht war. Ebenso erschienen bei 
Brandbeginn Dokumentationsteams der 


freigelassen hatten, nutzten die Bul- 
= jen, um zu Fuß von der Boxhagener 
in die Mainzer einzudringen. Das er- 


ste Räumfahzeug war am Graben stek- zu 
ken geblieben und . mußte wieder *Z 
rausgezogen werden. Gegen den nun &* 
einsetzenden Steinhagel .schützten, | 
sich die Bullen. mit Zwei‘ x ein: Meter 
großen Schildern. Gleichzeitig‘ stiegen, 
SEK-Einheiten auf‘ die. Dächer, um- 
von dort, in die:.Häuser: einzudringen: 
Doch ‘zuvor. schossen ‚sie‘ erstmal. auf 


15. Nov. 
AnwohnerInnen . beobachten in der 
Nacht die Siegesorgien der Bullen. Sie 
spieien Fußball, singen, klauen den 
Sekt aus dem. Haus Nr. 4 und das 
Bier aus der Nr. 2ER 


.ständen-mit‘ Gasgränate 
geschossen,, wobei ei Absturz‘ mit 
"Todesfolge..billigend 'in--Kauf genom- B 
men wurde. Diese SEK-Einheiten: wa- | 
ren. trotz er ar ot. ..mas- £ 


kiert. >: 


08.00 Uhr Die Demolierungsmaßnahmen 
beginnen. Mobiliar, Geschirr, Bücher, 
mit Äxten zertrümmert 


stern, Möbel 


und die Bevölkerung zur Plünderung 
aufgefordert. 


izeisenator Pätzol 
- Po 


WUT UND TRAUER! 


DIE SCHWEINE HABEN Es GEWA 
ZU RÄUMEN! SO WIE ICH M 
UNTER UNS, 


SIE HABEN NICHT NUR 
KIEZZERSTÖRUNG NBNN ICH DAS, 


L MEINE KRAFT UND WUT AUF EURER SEITE! 
DER KAMPF GEHT WEITER! 


EIN GENOSSE AUS DER RIGAERSTRASSEI 


EUCH DAMIT ANGEGRIFFEN, 
IHR HABT AL 


„Aufruf zu 


‘ 


\ 


Autonome EI ETEE EDEN ION 
(Ressort praktische Hilfe & Propaganda) 


-Aufruf an die Bevölkerung, die Häuser bei der Instandsetzung mit Material zu 


unterstützen 
-Einrichtung von Sammelstellen/Bauhöfen; z.B. in jedem Bezirk: einer 
--> dienen zur Vermittlung überschüssiger Materialien und wo sie fehlen 


-jede besetzte HäuserIn ist Ansprechpartner 


Öffentlichkeit durch 

-Plakate, Flugis, Zeitung, Radio 

-Aktionsstände mit Glühwein, Kastanien (gekocht auf Öfen «sic»), Flugis und 
Heimorgel (wählweise Lambada & Schwarzwaldtakt) 


Dies als erste Ideen ! 


Erstes Treffen: 
Mittwoch 2838.11) 18 Uhr 


Adalbert 32 
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(Max Hoelz) Antiquariat für DDR-Literatur im Tuntenhaus Forellenhof in der Mainzer Str. 4: 


Beitrag zum "Dialogversuch" in der Humboldt-Uni am 22.11.90 


-Wir sind eingeladen worden als Teil der Strukturen der BesetzerInnenbewegung zu einem so- 


genannten Dialogversuch unter dem Motto "Keine Gewalt". Einem solchen Versuch werden 
wir uns insoweit entziehen als wir nicht bereit sind mit Unterdrückern freien selbstbestimm- 
ten Lebens zu diskutieren. Wir sind überhaupt nur deshalb gekommen, um die Chance zu 
nutzen, die sich uns dadurch bietet, daß hier im Audimax viele Menschen sitzen, die bislang 
fast ausschließlich mit der Hetzkampagne der veröffentlichten Meinung gegen uns desinfor- 


_ miert wurden über das was in der letzten Woche im Friedrichshain geschah. Wir empfinden 


es als widerlich und beleidigend, mit den Verantwortlichen des Polizeiterrors an einem Tisch 
sitzen zu sollen, die uns des Lebens-, Arbeits- und Wohnraumes beraubt haben und dabei 
viele von uns schwer verletzt haben: 


Zitat Tage$spiegel v. 15. November: Keiner der Festgenommenen schien unverletzt, jeder hatte 
eine Wunde, obwohl nach Auskunft des Polizeipressesprechers in den Häusern nur in einem Fall 


Widerstand geleistet wurde. (Zitat Ende) 

Richtig - und richtig ist auch, daß der Großteil der Verletzungen nach dem Sturm der Polizei 
auf die Häuser entstand. 

Beispiel Mainzer Straße 4: Als die Polizei die Mainzer Straße eingenommen hatte, sammelte 
sie sich zum Sturm auf das letzte verbliebene Haus, eben die Nr. 4. Vom Gemeinschaftsraum 
im zweiten Stock sah ich, während eine ganze Rotte von Bullen mit ihren Schlagstöcken tri- 
umphierend auf ihre Plastikschilder eintrommelte, wohl um sich Mut und uns Angst zu ma- 
chen, wie im Hauseingang der Mainzer Str. 23 direkt gegenüber ein einzelner dort stehender 
unvermummter Mann von etwa zehn uniformierten Terroristen brutal zusammengeschlagen 
und am Boden liegend einige Meter an die Hauswand geschleift wurde und dort nochmals mit 
Fußtritten zusammengetreten wurde. Die Polizei nahm dann kurze Zeit später die Nummer 4 
ein und zwang uns - wir hatten die Prügelbullen mit der Internationale empfangen - durch ein 
Spalier von immer wieder provozierenden Bullen nach unten auf den Hinterhof zu gehen. 
Mehrere Stufen unter mir wurde im Erdgeschoß eine Frau von dort stehenden Beamten mit 
Faustschlägen empfangen, weil sie sich nicht schnell genug um den Treppenabsatz bewegt 


‚hatte. Ähnliche Szenen wiederholten sich im Treppenhaus immer wieder. Im Hof wurden wir 


in eine Ecke gepfercht und danach einzeln Leibesvisitationen unterzogen, wobei die Bullen 
Männern u.a. in die Hoden schlugen und Frauen an die Brüste grapschten. Gleichzeitig stie- 
ßen die Bullen lächelnden Gesichts wüste Drohungen und Beschimpfungen aus. Alsdann 
folgte der nächste Akt: Eine nach der anderen hatten wir uns ins Hausinnere zu begeben um 
dort die Personalienfeststellung über uns ergehen zu lassen. Das hatten sie sich wieder hübsch 
ausgedacht: Wer zufällig ins zu diesem Zeitpunkt noch unversehrte Antiquariat geführt 
wurde, bekam den Tatbestand des Hausfriedensbruchs in ihren Bogen eingetragen, während 
im Getränkelager ausschließlich Landfriedensbruch eingetragen wurde. Der Abtransport er- 
folgte wieder auf die an diesem Tage übliche Methode: Prügel, in Pfützen werfen, Beschimp- 
fungen, Knüffe und Schläge hielten sich so ungefähr die Waage. Wir durften dann über 1 
Stunde, wohl um dem geifernden Volk vorgeführt zu werden, auf der Frankfurter Allee auf 
die Gefangenentransporter warten. Der Akt der Demütigung setzte sich dann im Gewahrsam 
fort: Einzeln nackt ausziehen, sich von Bullen in den Po schauen lassen, komplette erken- 
nungsdienstliche Behandlung mit Fingerabdruckabnahme und Fotos von allen Seiten, ohne 
jegliche rechtliche Grundlage. Keinem von uns in der Sammelzelle wurde ein Grund für die 
Festnahme benannt, keinem die Möglichkeit gegeben, mit AnwältInnen zu telefonieren. Auch 
im Knast wieder das gleiche Bild: Faustschläge ins Gesicht, hämische Kommentare wie "Euch 
machen wir jetzt fertig" wechselten sich munter ab. 


Beispiel Antiquariat für DDR-Literatur in der Mainzer Str. 4: Noch während der Räumung 


konnte gegen 11.00 Uhr über eine Europaabgeordnete der Grünen eine Zusicherung der 

polizeilichen Einsatzleitung erreicht werden, den Bestand des zu diesem Zeitpunkt 
unbeschädigten Antiquariats herauszugeben. Der Beginn des Abtransports wurde für den 
15.11. ab 14.00 Uhr verabredet. In der Nacht zum 15.11. wurde das Anmtiquariat durch die 
Polizei vollständig verwüstet und das Bücherlager weitgehend zusammengetrampelt. Die 


| 


# 


Polizei hatte im Getränkelager für unsere Kneipe Alkoholika im Wert von ca. 2000 DM 
gefunden und nach Augenzeugenberichten Sauforgien in der Straße, auf dem Friedhof und 
den umliegenden Straßen veranstaltet und war dabei in marodierenden Haufen zu besetzten 
Häusern bspw. in der Kreutziger Straße gelaufen, wo gerufen wurde "Wir kriegen euch alle" 
und "Kommt doch raus, Mann gegen Mann". Im Antiquariat selbst wurden Bücher zerfetzt, | 
Schallplatten zerbrochen, Bilder von den Wänden geschlagen und der größere Teil des 
Mobiliars (z.B. alle Regale) im Rahmen der allgemeinen Polizeiplünderungen des Eigentums 

der BesetzerInnen gestohlen. Der verbale Umgang mit der Literatur und Kultur der 

ehemaligen DDR fand hier seine praktische Entsprechung; in einer Stadt in der sich 57 Jahre 

zuvor die Volksgemeinschaft an einer Bücherverbrennung berauschte eigentlich nur 
folgerichtig. Als wir gegen Nachmittag den Abtransport der verbliebenen Gegenstände und 
Bücher organisierten, fanden wir unser verbliebenes Eigentum auf der Straße wieder. Eine 

Übersicht über den vorhandenen Bestand ist bis heute nicht vollständig möglich. Wir 
schätzen den entstandenen Schaden auf etwa 20.000 DM. Das Antiquariat wird seine Arbeit 
fortführen. Da nicht zu erwarten ist, daß wir von staatlicher Seite auch nur einen Bruchteil 
des Schadens ersetzt bekommen, sind wir darauf angewiesen zu Spenden aufzurufen, auch 
suchen wir dringend neue Räume. 


Zum Schluß: die Verhandlungs- und sogenannte Gewaltfrage. : 
Eingesetzte Polizisten aus Unna in Nordrhein-Westfalen erzählten, daß sie schon. seit 
Samstag in Einsatzbereitschaft gewesen wären und Ausgangssperre gehabt hätten; Mitglieder 
der Jungen Gruppe der Gewerkschaft der Polizei teilten mit, daß am Montag nach den drei 
vorgenommenen Häuserräumungen in der Pfarrstraße und der Cotheniusstraße der 
Einsatzleiter (Zitat) nur um zu provozieren (Zitat Ende) dreimal hintereinander die Häuser in 
der Mainzer Straße mit Wasserwerfern, Räumpanzer und Tränengasbeschuß angegriffen hat. 
Bis zu diesem Zeitpunkt hatte es nur eine Gewalt gegeben: die Räumungsaktionen der 
Polizei. Danach war für ca. 10 Minuten die Frankfurter Allee durch Bauabsperrungen 
blockiert gewesen, weiter nichts. Danach floß der Verkehr, der Alltag war eingekehrt. Der | 
Angriff der Polizei auf die Mainzer Straße war von einem Räumungsversuch nicht zu 
unterscheiden. Die in ihren Häusern abgeschnittenen BesetzerInnen begannen sich zu 1 
wehren, begannen mit der Verteidigung ihrer materiellen Lebensgrundlage Wohnraum. Um 

dem Polizeiterror Einhalt zu gebieten und den Einheiten die Einfahrt in die Mainzer zu 
verunmöglichen wurden Barrikaden gebaut, Gräben ausgehoben. Gleichzeitig wurde 
verhandelt, ein offener Brief an Pätzold abgesetzt, in dem es hieß, daß wir die Barrikaden 
eigenhändig wieder beseitigen, wenn es die Zusage des Senats gibt, die Häuser nicht zu räumen. 
Währenddessen versuchte auch der Friedrichshainer Bürgermeister Mendiburu an die 
polizeiliche Einsatzleitung heranzukommen - als Ergebnis stand gegen 16 Uhr ein weiterer 
Angriff der Polizei auf die Scharnweberstr. 29. In der einsetzenden Nacht griffen dann rund 
1400 Polizisten ein ums andere Mal die Mainzer Straße an, wobei u.a. 2000 Grad heiße 
Blendschockgranaten eingesetzt wurden, von denen ein Mensch so schwer verletzt wurde, daß 

er mehrere Stunden lang operiert werden mußte. Inzwischen hatte sich in der Mainzer Straße 

ein Kreis aus Bezirks- und Stadtverordneten Ostberlins u.a. Reinhard Schult, Bärbel Bohley, 
Rainer Börner, Ines Koenen, einige Al-PolitikerInnen aus Westberlin u.a. gesammelt, die 
immer wieder versuchten, entweder mit der Einsatzleitung über einen Abbruch der Angriffe 

zu verhandeln, oder an politisch Verantwortliche heranzukommen, was bis Mittwoch morgen 
nicht gelingen sollte... 

Die Taktik der Polizei war, den Einsatz aus sich selbst heraus zu rechtfertigen - sie hat uns zur 
Gegenwehr provoziert, und mit dieser Gegenwehr begründet sie ihren Angriff. Warum wurde 

die Mainzer Straße geräumt?: Weil sich dort Menschen in 12 besetzten Häusern einen Le- 
benszusammenhang geschaffen haben, der sich auch politisch artikuliert, weil dort ein Ge- 
genbeispiel für die Organisierung des Lebensalltags zu entstehen begann, das zur Nachah- 
mung anregie, weil die dort lebenden BewohnerInnen sich nicht durch Einzelmietverträge 
aufspalten und gegeneinander ausspielen ließen, weil die BewohnerInnen sich nicht integrie- 

ren ließen in das verlogene Gesellschaftsspiel "Schöner wohnen und Maul halten”, weil wie 
Momper sagt, eine Art Hafenstraße in Berlin nicht zugelassen wird, -weil die Existenz der 
Straße die Chancen schmälert, Regierungssitz werden zu können, weil ihre Existenz Speku- 
lanten abschrecken könnte sich ehemaliges Volkseigentum zu rauben, weil hier gegen eine 
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Politik von Mietwucher, von rassistischer Asylpolitik, gegen Projekte neuen deutschen Groß- 
machtwahns von Daimler-Benz bis Olympiade Widerstand entwickelt wird. 


Unsere Gegenwchr war Notwehr. 


Jede in dieser Stadt weiß inzwischen, daß Momper und Pätzold lügen, wenn sie sagen, wir 
‚hätten nicht verhandelt. Und wer uns Moralpredigten hält über die schlimme Gewalt, die wir 
angewandt haben sollen, sollte sich bewußt machen, daß wir heute nicht mehr DDR haben, 
daß es heute Bürgerkrieg probende Westpolizeieinheiten sind, die eigentlich nur den 
Ernstfall prolben, die jetzt die einschüchtern, die okkupiert wurden, sollte sich bewußt ma- 
chen, daß der Einsatz in der Mainzer Straße vom 12. bis 14. November nur das Vorspiel für 
erwartete soziale Unruhen auf dem Gebiet der ehemaligen DDR ist - und, daß der freiwillig 
hingehaltene Kopf dem Polizeiknüppel nur die Möglichkeit gibt auf ihn einzudreschen, wie es 
mit denen geschehen ist, die sich Mittwoch morgen vor die angreifenden 
Bürgerkriegseinheiten aus BGS und SEK steilten. 

Sicherlich: Wir müssen miteinander über die unterschiedlichen Formen des Widerstands 
reden, auch eine Kritik an eigenen Gewaltritualen entwickeln - aber: nicht die Opfer der 
Polizeigewalt mit pazifistischen Worthülsen belehren und sich entsolidarisieren. 

Dazu müssen wir einen Rahmen finden, von dem die ausgeschlossen sind, die die Gewalt der 
staatlichen Unterdrückung zu verantworten haben. Mit ihnen gibt es keinen Dialog. 


Unsere Forderungen jetzt lauten: 

1. sofortige Legalisierung aller . besetzten Häuser! 

2. sofortiges Räumungsmoratorium für alle besetzten Häuser! 

3. Freilassung aller Inhaftierten und Vernichtung aller Daten von Verhafteten! 
4. Rückgabe sämtlicher geräumter Häuser an die die sie besetzt hatten und in ihnen leben 
wollen! 

5. sofortiger Abzug-aller Polizeieinheiten aus Friedrichshain - Beendigung des dortigen Aus- 
nahmezustands! 


Wir fordern alle Menschen auf, uns mit öffentlichen Aktionen zu unterstützen, nicht mehr 
Ruhe zu geben, bis die Häuser wieder in unseren Händen sind: @ 


Der Kampf geht weiter - Venceremos! 


Protokoll vom BesetzerInnenrat -26.11 


1. Es besteht das Angebot der SozologInnen (FW), eine Partnerschaft mit einem 
Haus zu schließen. 

-bei Räumung irgendeines Hauses wird das Soziologische Institut erneut hg 
setzt, um Wohnraum für obdachlose BesetzerInnen zu schaffen. 

-Die SoziologInnen können Kopierer, und eine Druckniapzie., zur Verfürune 
stellen. 


2. Die Aktionswoche soll nach den Wahlen stattfinden na de 
-Aufruf an Alle Häuser, sich zu beteiligen und sich we einfallen zu 
lassen. 

Themengebiete der Aktionswoche: 

-AusländerInnengesetze 
Ausländerinnenwahlrecht 
-Repression, Bullenterror 
Ideen: 2. FR 
-Geldsammlung, Winterfestmachung -Kiez- und Straßenblockaden_- 
-Puppenspiele -Jahrmarkt ü 
-U-Bahnaktionen 

Treffen Dienstag, 17Uhr, Köpenicker 137 ! 


-Mieten, Häuser, Spekulanten 
Eigentumsfragen. Wucherer 


3. Verlesung einer Presseerklärung zur akuten Bedrohung der Hafenstraße, die 
Sönntagabend veröffentlicht wurde. Keine aktuellen Informationen aus Ham- 
burg. et 

Termin bei Angriff oder Räumung im Hafen: 

20 Uhr Treffen im Mehringhof ! (wie bei einer PPBHRL.., in Berlin auch !! 


r 
hr 


4. Am 5.12. wird im ZDF in Mainz eine Diskussionsveranstaltung/Talkshow mit 
Bullen, Faschos und Hausbesetzern stattfinden. Auf die Frage, wie man sich zu 
sowas verhält, gibt es die dringende Bitte, sich nicht an diesen Medienspekta- 
keln de beteiligen, da nicht abzusehen ist, wie was dargestellt wird. 

5 Berichte von den Runden Tischen: 
Prenziberg: Keine Gespräche über Verhandlungen, bis die Porderungeni -Nicht- 
räumugnsgarantie, Cotheniusstraße zurück oder Alternativiösung für die Co- 
theniusleute- erfüllt sind. 

Einige Häuser sind unabhängig davon schon in Verhandlungen getreten oder ha- 
ben fertige Verträge. (Na, wie die wohl aussehen mögen...) 

Mitte: 1.Runder Tisch Dienstag 19 Uhr, Köpenickerstr. 137 

Freitag,.18 Uhr, Kastanienallee 85-86 ..n aller Runden Tische we. Koordi - 
nation zwischen den Bezirken } R 


“+ -Presse, Springer, Medien, Öffentlichkeit, 
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"Keinen Schill Zurück” 


Rat Pub, 4.10. ‚20 Uhr 
Kastanienalke 85/86 
VB, 3.10-,20% Uhr 
Schemaunstr, 2 


."i Todo sera mejor ? Wird 
| alles besser ?” 
| Subvesiv, 2:1. ‚10*Uhr 
Brunneush # 
Buchbden, 40.12., 202 Uhr 
Tueholskysi. 3 
Erezkoltur, 18.12. ‚Ro Uhr 
Eldemzes Ecke Hubemv Sl. 


AUSSTELLUNGEN 


® 


Fer 2 ar SL 92 ee 


Eur 2 ur 
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Baudito Rosso, A4.u2., 20% 
Lohumsk: 40a 


BE EEE BEER 


Per 


, c/o LAI; Breitenbachplatz 


6.12.,20* Uhr 
Base sl. 78 


16.11. Tanz die Violeta 
Fiesta violenta im BAZ, 
Oranienstraße 
17.11. Kiezfu£ßballturnier 
Lobeck-Sporthalle, 18h 
19.11. Ost, West und der Rest 
Die Folgen europäischen Wandels 
für die "3.Welt"; Referentin: 
Claudia von Braunmühl. Ober- 
stufenzentrum, Wrangelstr.96, 19h 
20.11. Die Revolution in der 
Opposition 
Zur aktuellen Situation in Nicara- 
gua und der Rolle der FSLN. Ober- 
stufenzentrum, Wrangelstr. 96, 19h 
22.11. Die Rolle Berlins im Nord- 
Süd-Konflikt 
Diskussion mit PolitikerInnen. 
Oberstufenzentrum, 19h 
28.11. Ni un paso aträs 
Nicaraguas Gewerkschafts- und 
Streikbewegung. f 
Olof-Palme-Zentrum, Brunnenstr. 
125, 1/65, 19h 
29.11. Managua kriegt eine neue 
Kathedrale 
Zur sozialen Situation Nicaraguas. 
Mchringhof, Versammlungsraum, 
19.30h 
5.12. Der Präsident ist eine Frau - 
Frauenpolitik in Nicaragua. 
IIL.-Welt-Zentrum, Winzstr. 53, 19h 
12.12. Demokratie und Totschlag 
Zur aktuellen US-Politik in 
Zentralamerika. BAZ, 
Oranienstraße, 19.30h 
19.12."Ni un paso adelante 
Solidaritätsarbeit nach Mauerfall 
und U.N.O.-Sieg. Mehringhof, 
Versammlungsraum, 19h. 


swochen 


Spenden zur Unterstützung der 
Frente Nacionalde Trabajadores; 
Kto.1110 13 7857 (Wagenmann) 
Sparkasse BInW, BLZ 100 500 00 
Stichwort: FNT 
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IE MAINZER IS 


Baer zu 
VERDANMTE SCHEISSE D 
{ch HOFFE IHR HABT EUCH ALLE HALBWEGS AUSGERUHT.WIE SOLLS WETH 

£ ; 


TERGENHEN?WASGEHT AR? 
IN ALLEN HÄUSER“ DISKUSSIONEN ‚SCHNELL MIETVERTRÄGE,KEINE GEWALT, 


BIS HIN ZU POSITIVER POWERAUFBRUCHSTIMMUNG! JETZT ERST RECHT! 
WIR SIND DIE LETZTEv VON 110!UND WARTEN BIS DIE ZEIT VERGEHT? 
KAUM IDEAL „ERSTMAL RUHE BEWAHREN! us nt 
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x» MIT ALLEN MENSCHEY,DIE BOCK AUF EIN SELBSTBESTIMMTES UND KOLLEK- RX 


H TIVES LEBEN HABEN,.WIR ERRLASSEY DOITSCHLAND BRD 
IN DIE WÜüsTE! 


IN 
SEIN UND WANDERN 


VIELLEICHT HAT GADDAFI PLATZ FÜR UNS?DANN KANN ER UNS 100FLUG- 


M ZEUGT AUSLEIHEN,IN DIE WIR U"SERE KOT SAMMELN ,UND WÖCHENTLICH 


N # ÜBER DOITSCHLAND ABWERFEY INACH 10 JAHREN WÄR DIT BRD ZUGEKACKT! 
N TN 20 JAHRE WIEDERBEWOHNBAHR.GUT GEDUNGT.UND DANN BESETZEN WIR 


| DAS LAND!LETZTENDLICH SIND WIR DAS VOELK!ZUMI“DEST DER REST VER- 
DE NUNFTBEGABTER WESEN! (DEFINITION MENSCH LAUT LEXIKON) 
I 
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EEE TEEN EEE ERSTEN LTEn ES N Er ee 


SCHÖNE VORSTELLUMG ,LASST UNS ECHT ALLE AKTIV WERDEN!IV.G, ‚B-RATusw, 
JETZT ERST RECHT!GROSSES LOB DENEN,DIE IN DEN GANZEN LETZTEN TA- 
GEN,TZOTZ STRESS,VIEL ÖFFENTLICHKEITSARBEIT GELEISTET H ABEN  „‚KIEZ- 
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hl KÜCHE ERÖFFNET HABEN usw. !OB IHR MICH FÜR'Y BLÖDEN OPTIMISTEN 

a HALTET ODER NICHT.ES GEHT VORAN !HALTET AUS!SEID VORSICHTIG MIT 

a SPALTUNGSGESPRÄCHEN IN GUTE UND BÖSE BESETZERINNENIES WAR NOTWEHR! 
EINE KLUGE WAHLKAMPFAKTION! 

MICH DENKE WIR HABEN NE CHANCE,NACH DIESER RIESIGEN BGS-SCHWEINE- 
B AKTION,DAS FÜR DIE RESTLICHEN HÄUSER POLITISCHE LÖSUNGEN GESUCHT 

1 WERDEN.DOCH MÜSSEN WIR GEMEINSAM GEHEN.EGAL OB DU GERNE HASSKAP- 
PEN TRÄGST ODER LIEBER IM SZIOLOGIEBUCH LIESTIDAS EINE SCHLIESST 


mM DAS ANDERE NICHT AUS.KOMMT BITTE ZUM B-RAT „INFORMIERT HÄUSER, 

| DIE SCHON VERTRÄGE HABEN,ALLE SOLLEN KOMMEN !WIRSIND ALLE MEHR 

M ODER WENEGER ROTZLÖFFEL!SPUCKT IHNEN IN DIE SUPPE!LASST UNS 

| nıchr DIE SUPPE VON IHNEN AUSLÖFFELN,DIE SIE UNS EINGEBROCKT HA- 
BEN!WIR SIT!'D SCHON GROSS UND KOCHEN STLBER! 
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Resolution agr Herbstkonferenz der Anti-AKU-Bewegung 


Der Kampf der Haubesetzerinnen und Hausbesetzer in Berlin und 
anoerswo ist genauso unser Kampf. Der selbe Staat, der mit Brachial- 
gewalt für die Durchsetzung der Pläne der Atommafia sorgt; der 

selbe Staat der mit allen Mitteln der Repression unseren Widerstand 
gegen Atomanlagen zu brechen versucht, zeigte mit den Aktionen 

gegen die HausbesetzerInnen in Berlin wieder einmal deutlich, wozu 
er fähig ist, wenn er am Nerv getroffen wird. Und den Nerv treffen 
wir, ob wir nun den Atomstaat oder die Wohnungspolitik angreifen, 


Die Anti-AKu-Bewegung war noch nie und ist auch jetzt keine Ein- 
Punkt-Bewegung. Wir sehen den Zusammenhang zwischen den sogenannten 
"Mißständen" unserer Gesellschaft und wissen, daß sie einen gemein- 
samen Ausgangspunkt haben. Wir haben in jahrelangem politischen 
Widerstand die Erfahrung gemacht, daß die Atommafia nicht im luft- 
leeren Raum steht, sondern verankert ist in den Strukturen des Sys- 
tems. Deshalb wissen wir auch, daß die Gewalt in Auseinandersetzung- 
en immer vom Staat ausgeht. Db in Wyhl, Brokdorf, Gorleben, Wackers- 
dorf oder eben jetzt in Berlin, 


Wir stehen zu dem Konsens der Antj3-AKW-Rewegung: Wir dürfen uns. 
an der Frage der Aktionsformen nicht spalten lassen, denn eine 
Spaltung des widerstandes kommt nur denen zugute, die ihren Macht-. 


erhalt durch brutale Polizeieinsätze zu sichern versuchen, 


Wir erklären uns mit den Besetzerinnen und Besetzern in Berlin 

und anderswo solidarisch und fordern: 

- sofortige Freilassung der Inhaftierten und Einstellung aller 
Verfahren! 

- Rehabilitation una Entschädigung der Lpfer aer Polizeieinsätze! 

- Bedingungslose Rückgabe aller inzwischen geräumten Häuser an die 
ehemaligen BesetzerInnen in Selbstverwaltung ohne staatliche Kon- 
trolie! 


- ernsthafte Vertragsverhanolungen mit oem Ziel: Gleiche Verträge 
für alle besetzten Häuser! 


Gegen stattliche Repression, gegen den Polizeistaat! 


Grüße an alle besetzten Häuser, Solidarität mit den Geräumten! 


Bremen, 18.11.1990 
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Werbung für's Info-Vafe 5UBVERSIV' 


Ab 1. Dezember gibt's täglich 

!ne Versteigerung aus unserem 

Adventskalender. 

Der Erlös geht an die Vefangenen. 
1a BE 


ADVENTSKALENDER SUBVERSIY I: 


Wat a 


tur-Frühstück im Subversiv 
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jeden Sonntag ab 13.00 Uhr gibt's Dr.% 


Seltsams Kabarett. Eintritt frei!! nen 
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Info-Caf 
SUBVERSIV 

Brunnenstr. 7 
1054 B-Mitte 


U- Bahn Rosenthaler 
v3 Platz 


Hey liebe Leute, wir wollen durch unser Cafe nix reich werden. 
‚Alles was wir hier einnehmen, verwenden wir für Häuser, Projekte, 
Solispenden etc. Ausserdem haben wir nicht vor, daß es "unser!" H 
Cafe bleibt, Also wenn Ihr 'nen Raumfür irgendwelche Veranstaltungen 1% 
sucht, fragt bei uns nach. Wir wollen das Ding nicht alleine schmeissen, 
und bringen's auch zeitlich alleine gar nicht auf die Reihe. 

Kiret Ela?! Eu 


‚YEB Kommunale Wohnungsverwaltung 


— - m > 2” ERREREEE -— — = _ u 


=-BERLIN-FRIEPRICHSHAIN | 
"0. BETRIEBSDIREKTOR Werner Suse; 

3 Ey Berlin, 1017 x 
Telefon 561 70 


= 5. Für alle übrigen Objekte werden bis zum Abschluß eines 


ordentlichen Nutzungsvertrages spezifische Verträge 


« abgeschlossen. 


[3 Für den Abschlu® ordentlicher Nutzungsverträge ist 
es als Vertragspartner unbedingt erforderlich, de 
sich die Hausbesstzer in rechtsfähigen bemein- 


: B schaften organisieren. 
Ihre Zeichen Ihre Nochwicht vom Fernmedwngabe Umere Zeichen 
Be 7. Am 26. Mai und am 29. Mai 1990 beginnen die kon- 
EINSEHEN ; & S jeweils eriorgerlichen 
Der VEB Kommunale Wohnungsverwaltung Berlin-Friedrichshein erklärt kreten Verhandlungen zu den jeweils erio 
E R: ; ; Ee en el u a 21. Mei 
am 21. Mai 1990 gegenüber den Hausbesetzern im Stadtbezirk -. Verträgen je Wohnhaus, entsprechend dem am % 
nn} ra E > 
Friedrichshain: =S_=ZS & 1990 abgestimmten Zeitplan. 
= SS NE ot N 
= = E . wu f 
1. In Objekten, die zur komplexen Rekonstruktion ge- "ex 2 Il i 
EN ee nr fartiias ; S \ ‘ ” 
Seugls wurden, ist ein zeitweiliges verbleiben in I | RR U | D ; 
den Häusern möglich. Dies hetrif+ die in der RR w % i Dr\ Seifar A 
Mainzer Str. #- 13 besetzten Häuser, = w lH 3 
Rat des Stadtbezirks Y 
- BE Fa n 
ac ; erlin-Friedrichshai 
2. Für sciche Oßljekte, Wie in der Mainzer Straße, ; 
werden, soweit andere Objekte zur Verfügung stehen, 
den Hausbesstzern Ersatzobjekte angeboten. 
3. Der VEB KWV Berlin-Friedrichshain wird & Wochen vor 
dem Termin, an dem Baufreiheit herzustellen ist, i 
gie Hausbssestzer in/ermieren und sie erforderlichen 
Ialls auffordern, die, Gebäude geräumt von ihrem Ei- 
oentum an den VEB KHV herauszugeben, wenn kein Er-.. 
satzobjekt angenommen wurde. 
k. 


‚Bis. zum unter Ziffer 3 benarınten Termin WETGEN weder 


Rat des Stadtbezirkes nach KWv gerichtliche oder 
außergerichtliche Maßnehmen ergreiien; die auf eine : 
Räumung der Häuser Mainzer Straße gegen den Willen 
der Haushasetzer gerichtet sind. i - 


or ° - ve — mm 
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Am vergangenen Mittwoch wurde unserer Häuserbewegung wit brachialey Gewalt der 

Kopf abgerissen. Der militente Widerstund für freie, uelberoestinmte Lebensräu- 
me hat eine scnwere Niederlage erlitten. Eine Hofenstroße ist ın Berlin, Huupt- 
stadt in Wartestellung, nicht möglich. Die Überwiegend negetive Publicity fügt, 
uns weiteren Schaden zu. Dennoch werden Stimen laut, die den Verlust der zußlf 
Häuser’ in der Mainzer Streße in eine Stärkung der Bewegune undeuten wollen. 


Sie sagen, durch die Räumung sei die Bewegung wieder enger zusemmergerückt, 
ein Soliderisierungseffekt sei spürbur. Aber ich Frage mien, können wir uns es :: 
wirklich leisten zuölf' Häuser zu epfern, um eine yrößere Solidarität untereinane 
der zu erlangen? Kann man. das, wus dort en Träumen und Chencen, was dort un Ge- 
sundheit ( physischer und psychischer ) zerstört wurde, kein men das aufwiegen 
mit dem positiven Feedback aus der Normalbevölkerung, welches hier om Kiez si- 
cher recht groß ist, mit zunehmender Distarız zu den Geschennissen Jedoch eher 
stark abnehmen dürfte? Ich denke, das geht nicht! Keiner kenn mir erzfihler, daß 
such nur ein Haus, welches sie uns entreißen, eine Stärkung bedeutet. Im Gegen- 
teil, nur jenes Haus, Gss weiterhin von uns beuonnt wiru, in dem sich guch An 
Zukunft unsere Träume verwirklichen können, bedeutet letztlich ein Mehr on Stür- 
ke, als zuch ein Merr an gesellschaft)icher Veränderung! 

Wenn wir uns jewzt ( spät iut besser als nie ) bewußt wertzen, unsere Häuser sind 
mit milizantem Widerstand nicht zu halten - die Häuser der Mainzer waren sicher 
die einzigen, bei denen euch rwr ein Funken Hoffnung dereif Destend - , so ist 
es an der Zeit, sich mit anderen Aktionsfornen euseinemwerzusetzen. Die Gewalt-- 
frage muB suf den Tisch, such wenn es Geheel und Geschrei gibt. Immerhin stehen 
unsere Häuser in den Teil der BRD, dessen Bevölkerung es z2lungen ist, mit. 


yes 


gewaltfreien Aktionen eine Regierung zu stürzen, mithin Revalutinn zu machen. 


Der letz2, ober leider slles keitere nach sich ziehende Mißgriffs 

Di2 Bluckede der Frankfurter, Allee mittelo Bauaboperrungen genau auf Höhe. der 

Mainzer Straße. Sicher war es richtig, :den "Räumungen in.der Pfarrstraße Proteste 
folgen zu lassen.' Aber, warum direkt vor der Mainzer Stroßde und warum mußte gleich 

Materiel euf die Stiraße gezerrt werden? Hätte eine Menschenkette nicht gereicht? 

Von dem ungünstigen Ort genz zu schweigeh. 


Ich wage die These und hör! schon ‘das GezeterTll 6% 


Wäre es ung gelungen | die Frankfurter, Allee durch eine gewaltfreie Menschenkette a 
zu blockieren, wäre die Mainzer nicht geräumt worden. Sc hlabbackb Zeher Beier 
’ 1 BE 


Die BullInnen hätten nicht 
einfoch draufhslten können, ohne in der Öffentlichkeit ihr Gesicht zu verlieren. 
Die Bouabsperrungen allerdings, konnten sie ohne, Bedenken als Minimalform von 
Sarrikeden interpretieren. Grund genug für sie loszuschlagen, cenn darauf warter 
ten sie ja nur. Alles war bereits von langer Hand vorbereitet, wie wir wissen. 
Unser Image ist beschädigt und wir werden kriminalisiert. Wenn selbst 48% der 


Grün-WÄhler die Räumung befürworten, wer: soll denn dann roch für uns sein? 


Wir müssen uns von militanten Aktionsformen lösen, wenn wir als Bewegung Erfolg 
haben und mehr Unterstützung in der Öffentlichkeit finder wollen! 
Dafür sanrechen einige Gründe: 
= die -Verluste sind zu hoch 
€ geräumte Häuser, Verletzte, verlorenes Heb und Sut der 32setzerInnen, 
Strsfprozesse, verlorene Sympsthien durch einseitige Berichterstattung 
in den Medien, Verhärtung der Front zwischen BullInnen und uns, ...); 
- die hshe Anfälligkeit für taktische Fehlleistungen 
( jede/r macht, was ihr/ihm gefällt ); "Mir gefällt Steine schmeißen!" 
- die Ereignisse sind nicht mehr steuerbar 
( es gibt immer Hitzköpfe oder gar Provoketeure, die im richtigen Moment, 
nech Räumung der Pfarrstraße, genau das Felsche m2chen, 3auabsserrungen 
über tie Straße ziehen und damit die Eskaletionssairale weiterzukurbeln, 
bei der die Bulllnnen immer das längere Ende in Hinden Halten ); 
- gewaltfreie Aktionen besitzen einen höheren Public Relation Wert 
( Greenpeace, Friedensbewegung, Robin Wand, etc. genießen in weiten Tej- 
len der Bevölkerung Rückhalt, die Medien berichten wohluollene über sie ); 
- geusltfreie Aktionen bringen geringere Verluste 
( kaum Verltzungen, Bußgelder statt Strafprozessen, Aufueichung der Front 
zwischen Bulllnnen und uns ); 
- gewaltfreie Aktinnen bleiben von uns weitestgehenr2 steuerbar und sind 
richt anfällig für eingeschleuste ProvokateurInnen; 


Ich weiS sehr wohl, daß es einige gibt, die diesen Text als Distanzierung von dep 
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Leuten aus der Mainzer Straße verstehen wollen. Dem will ich entgegentreten und 

deswegen sage ich ihnen hier klar und deutlich: 

Den Besetzern der Mainzer Straße gilt meine volle Solidarität und ich stelle 

mich hinter die Forderung nach Rückgabe aller geräumten Häuser en die rechtmäßigen 

BesetzerInnen, Einstellung aller Strafverfahren in diesem Zusammenhang, ersatz- 

lose Entschädigung für zerstörtes Hab .und Gut. 

Nochmal für die, die es noch nicht begriffen haben: > 

Dies ist keine Distenzierung von den BesetzerInner der Mainzer Straße, sondern = 

von Aktionsformen, deren Wirkungsgrad ich für nicht ausreichend befinde. Dies 

ist auch kein Versuch der Spaltung unserer Bewegung. Es ist vielmehr ein Versuch, 

die bereits bestehende Spaltung zwischen Militanten und Gewalttfreien zu überwin- 

dent! a) 

Ich hoffe, wir werden endlich das Tabu "Gewaltfrage" offen angehen, es nicht wei- 3 » 

ter unter den Teppich kehren. In.den verschiedenen Räten benötigen wir ein Klima, , 
‚welches ermöglicht kontrovers zu diskutieren Unc auch Außenseitern Gehör zu ver- 

schaffen, ' 

Wir sind kein fester Block mit einer Einheitsmeinung. Wir sind eine vielfältige, : 

bunte Mischung und das muß such deutlich werden! Laßt uns gemeinsam weiter strei- 

ten für unsere Häuser, für Verträge im Rahmen der Möglichkeiten, aber mit 

GEWALTFREIEN AKTIONEN III 

Mit viel Fantasie und Zivilcourage für unsere Träume. 


gez.: Friedebrinoa Rose 


Be EA »% 
N NT R 
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"Jat Ich interessiere: mich fürD Hee. 
” zu uftwaffe D Marine] Sanitätsaienst 


zivile, Bundeswehrverwaltung. 


Hilfe, jetzt ist alles aus! 


Ein ganz normaler Montag. hätte es 
werden sollen. Frühstück Im Gemein- 
schaftsraum, da kommt die: Nachricht: 
Pfarrstr. wird geräunt. ; 


#4 Na gut alle Tagespläne in den. Hin- 


; tergrund und Straßenplenum.- 
Spontandemo! ; 

Kurzer Zug über die Frankfurter Al- 
leo.Als wir ven der anderen Selte 
wieder in die Mainzer kommen, ist 
plötzlich alles voller. Bullen.. 

Was ist denn nun los? 

Wollen die uns auch räumen? 

Oben aus dem Kenster slent man 
besser, und mau sieht überall nur 
Bullen. 

"o kommen die plötziich alle her? 
Was wolien die? 

Die sollen blos abhauen! Haut ab! 


# Haut ab! 


Panik. Räurung? Drei Müllkontainer 
auf die Straße, damit sie nicht durch 
kommen. Rufe: Alle in die Häuser! 

Als ich oben aus dem Fenster gucke, 
sehe ich plötzlich Rauchschwaden an 
der Ecke, aus denen ein Räumfahr- 
zeug auftaucht und müheles die 
# Müllkkontainer wegschiebt. Direkt da- 
nach #in Wasserwerfer, der durch die 


5 Straße fährt. 


 nilfe, jetzt ist alles aus, die wollen 
uns räumen! All mein Zeug, Scheiße, 
muß meine Papiere mitnehmen. 


8 ser ersten, grundlos 


Bad verwüstet worden. Glasscherben, die 


alles naß. Und Trä- 

wir denn getan? 

wütend, Tassungslos, 

an Rävmung! 


2 
rast Die Schweine, diese Schweine , und 


wir können nichts machen, die werden 
A alles abräumen, alles, die Kneipen, 
die: Volxküche, den Kinderspielplatz, 
das Antiquariat, was soll das nur? 
Das Tränengas brennt, ich brülle: ihr 
Schweine, ich schreje immer lauter, 
diese Menschen da unten, gut gepan- 
zert, riesige Monster, erreicht das 
nicht, die wälzen alles platt, halt 
hört auf, hört auf, ein Stein, noch 
ein Stein, sie kommen näher, ein 
Feuer, das würde sie Aufhalten ... 


Mi ei 
{ #4 BI H 
A AR 
Am nächsten Tag höre ich von alien 


Seiten wir wären kriminelle Chacten. 
Ich kann „es nicht fassen. Wir? Wir? 


Die haben doch angefangen, DIE sind ? z 


doch grundios mit ihren Gewaltappa- 
ratenhler aufgefahren, und wir sollen 
Gewalttäter sein? Die Straße sieht 
aus wie im Krieg, ja, das stimmt,doch 
wer hat denn den Krieg angefangen? 


Sie werden alles platt machen was 
hier in monatelanger Arbeit 'entstan- 


den ist. Nein, ich laß die hier nicht % 


rein! Angst hab ich, daß die wieder- 
kommen, echt Angst im Bauch, der 
Spaten fühlt sich gut an in meiner 
Hand, ich schaufel gegen die Angst 


an, schaufel Löcher in die Straße, in: nd 


der ich mit vielen Menschen anders 
und bunt leben wollte, warum laßt .& 
ihr uns nicht einfach ? #5 


Räumung. Keine Räumung. Räumung. 
Unerträgliche Angespanntheit. 

Radio 100 berichtet von Polizeikolon- 
nen auf den Autobahnen, immer mehr. 
Dann nach stundenlanger Zerreißprobe 
für die Nerven die Nachricht: Sie 
kommen! 

Angst. Angst im Bauch vor Monstern 
hinter Panzern, kompromißlos und 


brutal, sie werden uns platt machen, !*” $ Fi 
7% 


ich habe Angst, ich wili weg!- Weg? j; 
«ein, ich will nicht weg! Ich lebe # 
hier! Das ist unser Haus, sind unsere ? 
Sachen, unsere Läden, nein ich geh 
hier nicht weg und ich laß euch nicht 
rein! 


Sie knüppeln auf mir rum, sieverwei- 
gern mir den Arzt, sie sperren uns 
mit fünf bis 15 Leuten in enge Zel- 
ien. 


Später kann ich zusehen, wie alle 40 


meine persönlichen Sachen aus dem % 


Fenster fliegen, nichtmals die Scher- 3% 


ben darf ich aufneben. 


Im Fernsehen höre ich am Abend, wir 
wären brutale Mörder. ... 
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00 Millionen 


enschen st 


Menscht zen sich aus Triefaug e m 

3 . Menschen glotzen si ! ic! ni 

Und einer davon... a n er. 
7 Er 


. hen latschen 


sitzen Vefsinnig auf dem WC und 


drük- 


ammt, bin ich. 7 Y re 


er Gibıs nıc 

iese Zeit. sv Millionen Menschen streichen Attöl auf gefärbtes Sty- 
ropor und klatschen Glibber aus Lev n drauf. Und auf das 
u 7 SEI Er > re 


Mündchen: einen für den Papi. einen für Mani. einen für den Mei- 
ster, einen für den Personalchef. einen für den Bundeskanzler, einen ! 
fürs Bruttosozialprudukt Iwäs immer das ist). einen für... das Eben- 
bild Gones, die Krone der Schöpfung — «das du? Was da am Frühstück- 
ch sitzt und kaum ausse Augen kieken kann? Das. was sich da an- 
muffelt mit hängenden Schultern. Mordiüsternheit im Bauch? Das. 
was sich da zu erinnern sucht. daß das. was ds unter dem Schädel- 
schild, Gehirn sein soll..? Nein. man gehört sich nicht. Gegen uns wir- SS 
ken Marionetten lebenslustig. menschlich und vnall}__  ' 
kin Pieps. und ich hau dir inne Fresse‘ Ach Nona. wir haben uns duch 

mal gern gehabt! Sind wir das. die hier tränertütig herumschleichen. 
| sich aus blutunterlaufenen Augen indie Gesichter gloizen und sich zu @ 

en 1 BE =: 


erinnern suchen? I ‚BES 

Reiß mir den Aufzichschlüssel aus dem Schulterblatt. küß mich. zich 
| dich aus. laß mich deine Säfte trinken. hier. in der Küche. unter dem 

gnadenlosen Licht einer Glühbirne" ee T- 
Das ist doch nur Spuk. Das träumen wirdoch nur. Da hat uns genen 
abend einer ne Psychodroge in den Wein getan: DOM STP. Wir sind 
auf dem Horrortrip, glaub» mir. Ich liebe dich duch... Komm. wir ge- 
hen ins Bett, r streicheln. Dann geht das vor 6 
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Die Gewalt ist gerade das Normale, die Frjedhofs= 


ruhe banaler Alltäglichkeit: morgens aufzuwäachen 


ohne zu ahnen, worin eigentlich dies, was da vor 
uns liegt und was wir den "Tag" 


nennen, 
schlaftrunkener Nacht unterscheidet. Der 


sich von 


Taumel 
von einer Bewußtlosigkeit in die nächste 


die Form einer Gewalt, 


- das ist 
die nur schmerzt, wenn man 
aus ihr herauszutreten versucht. Der Skandal, das 
brennende Auto, die Barrikade, all das ist nicht 
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die Katastrophe: "Daß es ‘so weiter” geht, ist die 
Katastrophe...die Hölle ist nichts, was,un “ 
stünde - sondern dieses Leben hier. "(Walter Ben- 


jamin) Y 
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" ZUR INFORMATION UND VORBEUGUNG VON GERÜCHTEN! 
WIR HABEN HEUTE, ( DREI RIGAERSTRASSENBEWOHNER), EIN STATEMENT ® 
MIT FOLGENDEN WORTLAUT VON UNS GEGEBEN. R 


5 ES GING IN UNSEREN HÄUSERN NIE DARUM UNS STRASSENL 

| M SCHLACHTEN MIT DER POLIZEI ZULIEFERN! SONDERN WIR, UND AUCH DIE ÜB 

Br MAINZER STR,, GING UND GEHT ES UM EIN SELBSTBESTIMMTES 

Y LEBEN UND ARBEITEN, AUCH ZUSAMMEN MIT BÜRGERN DIE SCHON 
IMMER HIER IM KIEZ LEBEN, 


GERADE AUCH AUS DER MAINZER STR. GINGEN VIELE 
BÜRGERNAHE- AKTIONEN AUS, WIE z.B, KINDERSPIELPLATZ ER 
UND EINE VOLKSKÜCHE, ZU DER SEHR VIELE ANWOHNER REGELMÄSSIG r 

KAMEN » by 
NICHT ZUVERGESSEN DIE NOTWRNDIGE ANTIFAARBEIT,. i 
und genau die zerschlagung dieser autonomen alternativen 
LEBENSRÄUME WAR DAS ZIEL DES BRUTALEN KRIEGES VON POLIZEI 
UND BGS GEGEN UNSERE HÄUSER, IN DER LETZTEN WOCHE, 

DIE AUSSAGEN VON POLITIKERN DIE BESETZERINNEN WÄREN 

NICHT VERHANDLUNGSBEREIT GEWESEN, IST EINE LÜGE! 


ALLE BESETZERINNEN, EINSCHLISSLICH MAINZER STR,, WAREN 


\ SEIT DEN ERSTEN BESETZUNGEN VERHANDLUNGSBEREIT, AN 
a trotz TROTZ DER EREIGNISSE DER LETZTEN TAGE Ki 
2 SIND WIR IMMER NOCH VERHANDLUNGSBEREIT, MIT DEM ZIEL ‘ 
NUTZUNGSVERTRÄGE FÜR ALLE, EINSCHLISSLICH DER I 
BEREITS GERÄUMTEN HÄUSER, ZUERLANGEN ! Ä 


DAS IST DER UNGEFÄHRE WORTLAUT UNSERES STATEMENTS. 
UNS IST KLAR DAS NIE SICHER IST WAS SIE DARAUS MACHEN, 


WIR HABEN DEN VERSUCH GEWAGT,. ES HANDELT SICH UM 

EINE 6 MINÜTEGE BERICHTERSTATTUNG IM WDR FERNSEHEN 
ZAK HEISST DIE SENDUNG, IN BERLIN IST SIE NUR ÜBER ii 
KABEL ZUEMPFANGEN, FREITAG 21 45 UHR WDR, 23s11o. 


zuch N 
AC er 
AUCH DIE KINZIG 25 SOLL SICH GEÄUSSERT HABEN... > 
MIT SOLJDARISCHEN GRÜSSEN je 
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Überlebenskampf der Pfarrstr.‘07 


.————— |, u, mm m mm mm mm—— 


Wir sind in die 1078 so nach und nach eingezogen.Zuerst zwei 
vom Zeltplatz an der Lohmühlerinsel,weil es dort nach der 
Grenzöffnung ziemlich stressiz wurde.Wir haben uns gerade 

dieses Haus ausgesucht,weil es einen Garten batux und weil 

alles so in Schutt und Trümrern lag,daß wir dachten,hier jagt 
uns bestimmt niemand so schnell weg.Vorher hat schon Frank 

dort geschlafen: und so nach ınd nach. kam alle paar Wochen im- 
mer wieder jemand dazu. 

In Sommer kam mal ein Mann v:rbei,der gesagt hat,daß er das 
Haus für einen. Privatbesitzer verwaältet.Er habe nichts dagegen, 
daß wir hier "hausen",da das 3rundstück sowieso verkauft und 
das Haus abgerissen werden s:ile.Wenn jemand was von uns will 
sollen wir ihn zu ihm schicken,er würde das dann für uns 
klären.Also haben wir es uns erst einmal,jeder auf seine Art 
gemütlich gemacht.ynd nach ur! nach den ganzen Schutt rausge- 
räumt. 
An 28.11.. brachte Herr Herrr=n von der WEL ein Schreiben vorbei, 
in dem steht,daß wir das Hausx bis zum 22.11. 0.00Uhr zu räu- 
men hätten,ansonsten würde eiz Räurungsantrag gesteilt. 
Wir sind natürlich gleich zu iem Verwalter und der war mindes- 
tens genauso überascht.£Er kornte es sich auch einfach nicht 
vorstellen,daß er als Verwaizer in dieser Sache übergangen wor- 
den ist und jetz die BiL das Zaus verwaltet.Er steilte sich 
auf jeden Fall voll auf unsere Seite und unterschrieb uns ei- 
nige Papiere,die die Räumung abwenäien.Außerdem gab er uns einen 
sehr guten Brief für den Besitzer zit,den man telefonisch nicht 
erreichen kann. 
Am nächsten Tag fuhren wir z: der liecklenburger Seenplatte wo 
der Besitzer,ein LPG Baner,rsint.Der woilte uns,nachdem wir von Xex 
Berlin 4 Stunden gefahren sizä nicht einmal herrein iassen. 
Den Brief vom Verwalter wollse er auch nicht gleich lesen. 
Er erzahlte uns,daß er einer Telezramm von der WBL bekommen 
hatte,in dem sie ihm anbietex,das Zaus kostenlos für ihn räu- 
wen zu lassen.Daraufhin rie? er dort an und unterhielt sich zit 
diesem gewissen Hermann vor der W3L,der ihm die Bewohner seines 
Hauses natürlich in den blürensder Farben schilderte.Schl&eßlich 
gab er seine Zustimmung zur 3äumurz.Nun, da wir vor ihm standen, 
wurde ihm irgendwie klar, dss wir <eine Gewaltzombies sind, 

äie den Staat terrorisieren wollexr,; wie es im Fernsehen rüber kan, 
sondern einfach Menschen, &is über den “inter einen warren Ort 
braufchen. Eigentlich ist er auch dafür, das sich jemand um das 
Haus kümmert, kaputt macher sann zan daärinnen eh nicht*s mehr. 
Er hat aber Angst, das er urs späver beim Verkauf nicht mehr 
raus kriegt und deshalb werizer Geld für das Haus bekommt. 

Sie haben das Haus geerbt uri biszer nur Geld fainstecken müssen, 
ja die Miete für die Instarihalturg nicht gelangt hat. 

sr hat 100.000 # Hypothek sufnehzen müssen u nd davon bisher 
40.000 abgezahlt, Er wplite jas Ezus schon vor Jahren an die 
AWV verschenken, aber die w:ilter es nicht haben. Jetzt im j 
Januar wollte die KWV es für 8.oco Ü-ÖOst übernehmen, aber So 
schlau ist er ja auch noch. Zr will au? jaden Fall das haus 
jetzt bestmöglich verkaufer, um die Hütte nicht mehr zu sehen 
ugd er hat schon genug Gel reingesteckt. Die Genemigung,die er 
äer WBL (ehemals KWV) gegetsn hat für das Räünungsverfahren 
wolite er nicht so richtig zurückziehen, weil er ja nicht heute 
hü und morgen hot sagen karrz. E 
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N Der deutsche Griff nach Osten 


Eine fiktive eisen mit Obfginalzätaten bekannter 
Persönlichkeiten » B 


Leiter: Gerhard Löwenthal 
mit: Michail S. Gorbatschow 
Helmut Kohl 
Dr. jur. Axel Lebahn (Deutsche Bank) N 
Polen : 
sowie Papst Jahannes Paul II 
(ex) DDR 


Ich möchte mit einem Zitat eines hochgeschätzten 
Kollegen beginnen. 
Versail- 
les 1919 und das Bz- 
satzungsregime der 
Kapitulation von 1945 
- geiören der dunklen 
‘» Geschichte an. Das 
Tor zu einer besseren 
Zukunft ist aufgesto- | 
Ben« (Herbert Kremp 
in »BILD« vom 
17,7 5 Fo 


Interviewer: 


KONKRET 9/90 


Wie ich schon auf der Pressekonferenz im Raukasus 
sagte, wollen wir die sgur- 

nachbarschaftlichen Bezichungen zwischen 

Deutschland und der Sowjektunion«,; 


entwickeln. 


Kohl: 


Gorbatschow: 


»Wir fühlen, daß wir zusammengehö- | ren«, 


(sie schütteln sich die Hände, Polen steht 
belämmert dazwischen) 


Polen: Und was ist mit unserem Verhältnis? 


Kohl: Wer das Schreckliche nicht vergessen will, das in 

ı deitschem Namen an Polen aber cuch das 
Schreckliche nicht, das an en. geschch, wer 
weg will von einer Aufrechnungsmentohtät, der muß 
a dieser Grenze, an Oder und Z Neiße, den Versuch 


‚unterkehmen, das Trennende zu überwinden. Die: 


"Grenze muß eine Brücke werden! (AA.10) - 


„Bremer Hodschalzeibun, 
1. 13.14.90) 


Interviewer: Wie soll das Trennende überwunden werden? 


Deutsche Bank: Insbesondere der Extremfall DDR wird viele wichtige Erkenntnisse bringen. Es. 


kann kein Zweifel daran bestehen, daß nicht nur aus geographischen und 
ökonomisch-praktischen Gründen das wiedervereinigte Deutschland für die Sowjet- 


union künftig ein Hauptpartner sein wird. Europa-Archiv, Fol = 19118 
(DDR zalge deutliche Betroffenheit) 


Interviewer: 


. 


Warum gerade das Beispiel der Fünf Neuen Länder? 


Deutsche Bank: 


Papst: 


? 


Deutsche Bank: Nun, Bes gerade hier wird des Musterbeisniel . 


der kürzestfristigen und radikalsten Umstellung « einer osteuropäischen Planverwal- 


tungswirtschaft in die erfolgreiche westdeutsche soziale Markıw un für die. & 


neuerdings auch in der Sowjetunion angestrebte „Schocktherapie“ geboten. 


(Kohl und Gorbatschow nicken) 


Gorbatschow: Und wo bleibt da meine Perestojka? 


Deutsche Bank: „;,. 1 
Wichig > Kin" 
‚ Istdabei, daß die verstärkte bilaterale Zusammeriärteit von Deutschland und Rußland . 
sich ganz bewußt in einen europäischen und transatlantischen Rahmen einordnet, was 
für den endgültigen Erfolg der Perestrojka unbedin gterforderlich ist, umdas Potential 
der gesamten Weltwirtschaft mobilisieren zu können und diese zugleich i instrumental 
zur Sicherung ı einer weltweiten ı Friedensordrurg zu nutzen. 

Papst: 


(intoniert) Frieden der Weltwirtschaft! 


(Polen nickt) 
Deutsche Bank: 


Papst: (intoniert) Schwerter zu Mercedessternen! 
(Polen, Kohi und Gorbatschow: nicken) - 
Interviewer: Wird das dem russischen | 


volk auch gefallen? 


Deutsche Bank: 


DasderRoileder revolutionären” 
Avantgarde im „Friedenskampf“ in der ganzen Welt längst müde gewordene und im 
„Wesen konservative russische Volk wird froh sein, daß nicht mehr weitpolitische 
Experimente an ihm vorgenommen werden, sondern es auch einmal wieder in aller 
Normalität den erprobten wirtschafllichen Beispielen anderer Länder I nachfoigen _ ; 
! n 


Der Westen ‚n muß{beiPesestro; ojkahiife-krediten)berücksichtigen, daß der Russe aus: 
alter bäuerlicher Tradition heraus grundsätzlich konservativ ET: 


(Polen ist erstaunt, Gorbatschow nachdenklich) 
Interviewer: 


Ach ja, Normalität der erprobten wirtschaftliche 
Beispiele anderer Länder ... S 
An welches an gene Sie? eu unseres? 
Ja genau. rer 
Damit hat der Westen die Chance’ sein ein erfolgreiches? in einem Komplexen 
" geseilschaftlich-politischen Wertesystein begründetes Marktwirtschaftssystem in.der 
Sowjetunion zur z zu bringen. In der Perspektive „eine Weltwirtschaft‘ 
erstehen wieder alte En auf Weltzz : 
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(Intonlert) ‚Orbi et Gorbi. 
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Die Mainzer ist tot? - Die Nainzer Lebt! ET a TE We 


Yus Iistkschon oin Lraurigo» Bild, an unseron Mulnzer vorbolzie. 

7 gehen: Die Schweine haben unsere Mubel zestrümmerl, unsuro Wert- 
suchen geplündert und die Arbeit an don Häusern Zertrampelt, Sie 
haben uns geschlagen, eingeknssbob und schikanleren ı ‚, wenn wi 
un unnepos Heime vorbuldlen 1. lo verholhmen Trotıonr -oln 
Schild, das an die krmordung Connys erinnerte lIınben sie zusammen 
getrammpeit,. . 

Doch dhro Attuckon sind geoscheltborts Wir haben uns nicht spulten 
lassen. Unsere lLuentität ist nicht gebrochen, Unsere strukturen 
arbeiten besser denn je. Dem Scherbenh:ufen, den sie hinterlas- 
sen haben, stehen tausende von Umarmungen, Solibekundungen und 
geballte Fäuste gegenüber, Sobüld ich down bin, fühle ich strei- 
chelnde Hände, Sobaıd ich Hunger habe, stelli jemand mır Essen I 
h.ın, Sobald ich friere, kann ich in die Kreutziger, lligaer, &) 
Niederbarnin und alle anderen Häuser, Sie haben versucht, unser J 


Irene 


x 
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Leben, uns«re Politik, unseruo Zusammenhänge zu zersturen; sie AR 
sind gescheitert; der Kampf‘ geht weiter!!! } A m, 
Bisher klingt alles nach purer, unbe#gründeter Euphorie, ohne 7% Als= 
politischen Hintergrund, Ich will deshalb dıo politischen ». \ 


Ebenen zeigen, auf denen weitergearbeitet wird: = ma! Hi: 
die Mainzer M; Ir oh, 
Unsere Strukturen funktionieren, Der Diebstahl der Häuser hat 
sie nıe gefiührden küınen. In dieser Ausnahmesituation ist die 
Solidarität untereinander zur treibenden Kraft geworden, Interne ' 
Streitereien stehen hinten an, Abernicht nur intern geht’s IN7% 
weiter, Wir kommen zuriick in unseren Kiez, Hier haben wir sechs Sygsm 
Monate gelebt, gearbeitet, gekämpft - hier gchüren wir hin, 
«ı4o Nowozsungg ' 
Einige neing ja ziemlich der Arsch! Ich weiß, daß eu nleht go- 
rade ein schunes Gefühl ist, von den Bullen auf die Strale ge- 
setzt zu werden, Wir alle huben uns doch in den letzton Monuten 
klargemuacht, Jduß dor Kumpf' um dia Häuser odn politischer Kampf 
ist -ein Angriff auf Miethaie, Gesellschuftsgeier und Spekulan- N 
tenschweine, ls tut weh zu sehen, wie einige zu krouze kriechen 
alle Erkenntnisse der Letzten Monnte Üübor Lord worlen und schon 
fast nach Knebelverträgen Lechzon, Ich hoffe das Lsp, der Krou=- 
tziger 23 hat gezeigt, daß gegen ihre Verarschungstour nur unsor 
solidarischer Kampf um alle Häuser weiterhilft, Die momentane 
Situation der Mainzer zeigt, dal sich unsere politische Identi.= 
tät und unsere Triiume nicht durch ihre Angriffe zerstören lassen 
- ihre Knebelvertriüpe sind dazu durch,us in der l.upe,. Laßt euch 
nicht verurschuon - gomolinnnmn konnen wir gewinnen! 
der Kj.ez 
Wenn mensch es negativ interpretieren will: Wir werden langsam 
überflüssig! Mahnwache, Kiezpaluver, Offener Brief, Kloidung, 
Essen, Solibekundungen,... die Bullen haben sich ins eigene 
Fleisch geschnitten, Die Menschen hier fragen, kritisieren soli- 
darisch und begehren auf, BesetzerInnen, Bürgerinnenbewegung, 
Autonome, PDS, AnwohnerInnen von nebenan , sie alle haben be- s 
rührungsängste überwunden und suchen nach Losungen an Wannen, 
Laberern und Herrschendon vorbei für einen gemeinsamen Kiez, ’ 
Dio llerrschenden wollten unsor Andorssoin, unser Donkon und 
unsere Kritik zerschlagen, Jetzt stehen viele bürgerInnen aut 
unserer Seite, Hier ist ein Punkt, um anzusetzen! gemeinsame 
Politik, Entwicklung einer Gegenkultur und solidarische Struktur 
wir sind erst am Anfüung, aber der Ist verdammt verhulbungsvollt 
Es gibt keinen Grund den Kopf hingen zu lassen, 
wir behalten die Häuser in unserem Kiez - basta! N 
ET Gm. NEIN 
ein Mainzer 
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DAS INFOBÜRO PER WANZER SANpERER 
BESETZTEN HÄUSER BRAUCHT WOCH Aaoıag DER 
BULLEN ÜBERERIFFE RUND UM DIE. 


a, N DIE MAINZERSIp I 
AUSSEMDEM WARE ES GUT WEHN a 


NISPROTOKOLLE 8 ZEUGEN BERICHTE 


"W B 
a Br. 


INFOBÜRO DER A Er „oo ee 
HAUS DER DEMOKRATIE BESEHTEH 
ZINMERILI & 
FRIEDRICHAR 165 


NO80 BERLIN MITTE 
TEL! (OSTGERUN)22OLOIA 


Se ALIASEUS ; 
SACHE SPENDENKONTO "HAUSER 


SPARKASSE D. STADT BLN WEST 


KONTONR.O6F 000 93 46 


RUNDER TISCH " FRENZLAUER BERG " 


Am 25. 11. fand der 3, Runde Tisch statt. Anwesend waren 
AG Instanäbesetzung, Parteien (Bündnis 90,PDS,SPD), Außer- 
: dem war diesmal noch ein Ffarrer dabei namens Winkler von 


der SPD angeschleppt als Gesprächsführer(„Nun meine lieben 
Kinder ..."). 


Zuerst wurde über die Stinnverteilung verhandelt wie sie am 
‚Runden Tisch aussehen soll:Ergebnis : 4 Stimmen für dei Be- 
setzer, 4 für die Parteien, 4 für die WIB, 

Kann aber auch sein, da? 


ich irgendetwas durcheinander gebracht 
habe. 


Dann erfuhr man so nebenbei, daß ein neuer Strafantrag der 
WIP vorliegt für Neubeserzungen £ vom 21.11, ) 

Nun wollten die Vertreter von uns, daß wir garantieren, daß 
keine neuenBesetzungen stattfinden, Immerhin konnten den 
Phantasten klargenmacht werden,daß das wohl kaum möglich ist, 
solange allein im Prenz. Berg 150 Häuser leer stehen, 

Als Forderung ar die WIB wurde folgerdes mitgegeben: 

1.) Rücknahme des Räumungsbegehren rom 21, 11, 

2.) Bei Neubesstzungen den Runden Tisch als Vermittler ein- 
zuschalten mit dem Ziel einer frieäl. Lsg. 

Die Determinterung zum Abschluß von Verträgen mit den bes, 
Häusern bis zum 30. 11. 'S0 fällt weg. 

Nächster Punkt: Cotheniusstr., 
Hier wurde der Friede, Freude, Eierkuchen Boom, der die ganze 
Zeit über den Raum lag,bedinkt durch das "alle Menschen liebende 
Verhalten des Pfarrers,äurchbrochen, 

WIB sagt:Keine Ersatzlsz. für die Coth. Der Herr Mande will 
sich darum kümmern - unverbindlich. | Vo 
Ganz zum Schluß kam man auf das Thema Winterfestmachung, 
Gelder sird da und zwar bis zum 13, 12,190, Geld bekommt 

wer einen Verteg hak(weil angeblich das Geld nur abgesetzt . 
werden kann über Verträge - haha), Laut Frau Riekher muß das 
Geld dann leider verfallen, Es kamen allerdings noch ein 
paar Vorschläge wie das Geld auch ohne Verträge eingegetzt 
werden kann, 
Gespannt was der nächste Runde Tisch bringt, hoffentlich 
mehr als nur ein paar nichtssagende Sprüche. 
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DIES IST EIN REDEBEITRAG DES GEMISCHTEN HÄUSERBLOCKS IN 
FRIEDRICHSHAIN, GEHALTEN AUF DER DEMO GEGEN DIE RÄUMUNGEN 
DER BESETZTEN HÄUSER AM 18.11.90 ı 


DER ANGRIFF AUF DIE COTHENTUS-, PFARR- UND MAINZERSTRABE 
IST EIN ANGRIFF AUF UNS ALLE! 

WIR LASSEN UNS NICHT IN CHAOTEN UND BESETZERINNEN EINTEILEN 
WIR ALLE WAREN VON MONTAG BIS MITTWOCH IN DER MAINZERSTRABßE 
UND HABEN ZUSAMMEN FÜR UNS UND UNSERE HÄUSER GEKÄMPFT, WIE 
WIR AUCH DAS LETZTE HALBE JAHR FÜR EINE FRIEDLICHE LÖSUNG 
GEARBEITET HABEN. DIE EREIGNISSE DER LETZTEN TAGE ZEIGEN, 
DAB UNSERE GESPRÄCHSBEREITSCHAFT EINEN DRECK WERT IST. 

VON WEM GEHT HIER EIGENTLICH DIE GEWALT AUS? 

DOCH NUR VON DENEN, DIE EINE FRIEDLICHE LÖSUNG BOYKOTTIEREN. 
EINZIG UND ALLEIN DER MAGISTRAT ALS BÜTTEL DES WESTBERLINER 
SENATS HAT DIE VERHANDLUNGEN MIT UNS ABGEBROCHEN. 
ALLES, WAS DER SENAT NUN SENERSEITS HIER FÜR NÖTIG HÄLT IST 
EINEN BÜRGERKRIEG ZU INSZENIEREN. 

UND TROTZ DER RÄUMUNGEN, INSBESONDERE DER MAINZERSTRABE, 
SETZEN SIE DIE GEWALT FORT. 


DER BEZIRK FRIEDRICHSHAIN STEHT STEHT UNTER BELAGERUNGS- 
ZUSTAND. SONDEREINSATZKOMMANDOS AUS DER GANZEN BUNDESREPU- 
BIK UND BGS SIND IM KIEZ MASSIV PRÄSENT. 

DIE ANWOHNERINNEN DES BEZIRKS INSBESONDERE DER MAINZER-, 
COLBE- UND SCHARNWEBERSTRABE KÖNNEN SICH NUR NOCH UNTER 
BULLENSCHIKANEN BEWEGEN. HUBSCHRAUBEREINSÄTZE, BULLEN IN 
KAMPFUNIFORM BEIM BÄCKER UND RÄUMPANZER AN DER STRABENECKE 
GEHÖREN ZUM ALLTAGSBILD. 


EUR UNS STELLT DAS-EINE EXISFENTIELLE BEDROHUNG DAR, ZUMAL 
WIR UNS NICHT SICHER SEIN KÖNNEN, DAB SIE DEN RÄUMUNGSTANGO 
NICHT FORTSETZEN, WENN WIR NICHT AUF IHRE BEDINGUNGEN EIN- 
GEHEN. SIE HALTEN UNS STÄNDIG DIE VERNICHTUNG UNSERER LEBENS- 
GRUNDLAGE VOR AUGEN. 

DIE TATSACHE, DAB SIE VERSUCHEN, EINEN GANZEN BEZIRK MILI- 
TÄRISCH UNTER KONTROLLE ZU HALTEN ZEIGT- UNS ABER, DAB SIE 
DEN KAMPF VERLOREN HABEN. SIE BEWEISEN SO DOCH NUR, DAB SIE 
DAS SYMBOL MAINZERSTRABE FÜRCHTEN UND UNS NICHT BESIEGT 
HABEN. 

DIE MAINZERSTRABE LEBT ! ; 

DURCH DIE BEWURTE KRIMINALISIERUNG VON HAUSBESETZERINNEN 
LENKEN DIE POLITIKER VG IHRER UNFÄHIGKEIT AB DIE SOZIALEN 
HIER ZU LÖSEN. WELCHE KOMPETENZ HABEN POLITIKER, :DIE EINE 
MELDEADRESSE MIT EINEM FESTEN WOHNSITZ GLEICHSETZEN UND 
DARAUS APRERN EN: DAB ES IN DIESER STADT KEINE WOHNUNGSNOT 
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FÜR IHREN WAHLKAMPF GEHEN SIE ÜBER LEICHEN. SIE BRECHEN 

EINEN BÜRGERKRIEG VOM ZAUN UND SCHAFFEN DIE VORAUSSETZUNG 

FÜR ZUKÜNNTIGE AUFSTANDSBEKÄMPFUNG, INDEM SIE EINEN KONFLIKT 
INSZENIEREN,DER MILITÄRISCHE BULLENEINSÄTZE WIE DEN VOM 
MITTWOCH LEGITIMIERT. 

DIE MENSCHEN, DIE NOCH VOR EINEM JAHR MIT GEWALTFREIEM WIDER- 
STEND ERFOLGREICH WAREN, MÜSSEN JETZT ERKENNEN, :DAß: IHRE 
GEWALTFREIHEIT GEGENÜBER WASSERWERFERN, TRÄNENGAS UND BULLEN- 
KNÜPPELN DES WESTDEUTSCHEN POLIZEIAPPARATS ZUM SCHEITERN 
VERURTEILT IST. DIE IGNORANZ GEGENÜBER VERMITTLUNGSVERSUCHEN 
VON OSTBERLINER POLITIKERINNEN ZEIGT, D4ß NEEBERVEREINTOUNG 
NUR EIN ANDERES WORT FÜR OKKUPATION Ir. 

DIE BULLENAKTION ERFOLGTE OHNE VORHERIGE ABSPRACHE MIT DEN 
EI PDRTEIOREN BEZIRKSPOLITIKERINNEN. ML 
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DOKU 


Der Infoladen Rigaerstr 78 Sammelt zur Zeit Dokumaterial zum 
Thema Vertragsverhandlungen.Sinn undZweck dieser Doku ist es 
der Wieder auftretenden Gerüchte-kiche entgegenzuwirken und 
Grundlage für eine sachliche Diskusion zu werden.Diese Doku 
richtet sich gegen eine Tabuisierung von Binzelverhandlungen 
und dient der Allgemeinen Aufklährung, Also bringt Kopieen 
eurer Vorverträge,Absichtserklährungen,oder gar schon ab- 


geschlossenen Verträgen (mit angabe eures Rechsanwaltes wenn 
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vorhanden ) vorbei. Br 
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Alle anderen Infoliäden bitte N ? usammenarbett 


in Sachen Dokus. Insbesondere 
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